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SIGRID MRAl'SCHEK
Ovids Orphcrß und Poliziono

Euripides präsentiert ihn seinen Zuschauem 438 in seiner Tragödie

,,Alkestis" (357-360) durch den Mund des Admetos als unerreichtes

Vorbild der Sangeskunst:

el 6' 'Op96rog por yl.6ooq r<a[ F6l,oE ,rapflv,
ö,or' i Köptv 

^ilptrpog 
fi xeivlq nöotv

{lpvorou xql,rloovt& o' ä( "Ar6ou lcrpeiv,
xsril,oov &v.,,

Wenn ich die Stimme und die Sangeskunst des Orpheus besäße,

so dal] ich die Tochter Demeters oder ihrcn Gatten
mit Liedem besänfligte und dich aus dem Hades nehmen könnte,
wtirde ich hinabsteigen ..,

Das zur gleichen Zeit entstandene attische Orpheus-Reliel dessen beste

Kopie sich in Neapel befindet6, stellt die Szene dar, wie Orpheus und

Eurydike im Augenblick der Wiedervereinigung auseinandergerissen

werden. Orpheus wendet sich um und zieht Eurydike den Schleier vom

Gesicht, Aber das Geheimais der Unterwoltgottheiten, denen Griechen
und Römer mit abgewandtem Gesicht opferten, soll dem Menschen
verhilllt bleiben.T Eurydike berilhrt mit ihler linken Hand Orpheus'

Schulter und will auf ihn zuschreiten, während Hermes, der Seelen-

geleiter, sie schon sachte zurückzieht.
Konterkariert und in sophistischer Marier auf den Kopf gestellt wird

der Mythos von Phaidros in Platons Symposion, der Orpheus'
Hadesfahrt als Scheinmanöver und ihn selbst als Feigling eotlarvt, der

sich vor der Pflicht des Selbstopfers zu drücken versucht.8 In der

römischen Dichtung, in den Dramen Senecas über Herkules, im Ca,/ex

und in Boethius' Consolatio philosophaee, erscheint der Orpheusmythos

als Teil einer größeren erzählerischen Einheit: eines Chorgesanges, eines

Kataloges oder einer philosophischen Abhandlung. Boethius deutet den

Mythos allegorisch. ln der Consolatio philosophiae (3, carm. 12) aus

Itt

Omheus, der mit seinem Gesang nicht nur wilde Ti;'e' Pflanzen und

s,#;L;;"; ;;berte, sonJer in die unterwelt hinabstieg' urn

durch seine Kunst seine Cattin aus dem Reich der Toten zurückzuholen'

ä;ä,riä ,t. v chr' bis in unsere Gegenwart zu unzähligen

ä*rL* i" ,t"n*g, Prosa' Plastik' bildender Kunst' 
'rn 

tttl 
'11,1.'

;-'ili"" des Musiktheaters angeregt'2 Die ältesren. .""'l:T '

;;"J;", ;**hließtich die Kunst des Kitharoiden' die sich sogar tm

ir"i"rä*.*-rrhexametrischesGed:*ä'r1,r"."Tt",HätäX?

chtungen, die nach ihm ,'OrPhik'

r ,.orphischen" Mysterien feiern '
ein MetoPenrelief in DelPhi vom

Schatzhaus der Sikyonier um 560 v Chr'' auf dem der Sänger mit den

öt"tilä* 
"*O 

oer Argo erscheinta' während er auf einem.attischen

[r",", a"r rog. Orpheusmalers von 460 v Chr' als Grieche gekleidet vor

;ä;;;ti;: Lr,"t'"na"n thrakischen Kriegem die Lvra spielt 
j

äll.-llJoli.,*r,"rrrr.r, - Poerik und Literaturgeschichlc' in: V E k:t;-?^11:lf:

irnj: ;;;;,,,nq*r 1"Ty. lnl:yJl"#'::,:lTj:''1,'rä'lä;:ffi":T

t no: Delphi, Museum
J Ao: Bcrlin, Antikensammlungen

6 Siehe z.B. W,H. Schuchhart, Das Orpheus-Relief(Stuttgan 1964).

'Zu dem in der Antike weit verbreiteten Verbor siehc K. Kerenyi, Das Agäische
Fest (Wiesbaden ll950) ,r4 und K. t,atte, Römische Religionsgeschichlc (Milnchen
1960) 99. Ovid lfdst. 5,429444: ähnlich mct. I,l82f) schildert das Fest der
Lemurio, vot denen fiar. sich schutae, indem man ihnen mit abgcwandtem Cesicht
schwarzc Bohnen hinwarf. Auch Lot und seine Familie durften sich nicht
umwenden, um zu sehen, was mit Sodom und Gomonha geschai (Gen 19,17; 26).

3 Plat. symp. 7,179b-180b.
e Sen. Herc, fur. 569-589; Herc. Oet. l03l-lot9; Culcx 268-296; zu Boethius siehe

unten.

I89



190 SIGRID MRATSCHIIK

dem 5. Jh. n.Chr. wird Orpheus zum Symbol des Außtiegs zur Höhe des

Lichts, der die Erkenntnis des Guten durch den Blick zurück -
metaphorisch betrachtet, durch die menschlichen Affekte - wieder

verliert. Die Suche nach Gott, wenn auch als sublimierte ldee des Guten

(summum bonum) in abstrahierter Form, erinnert an die frühchristliche

Ikonographie, in der Orpheus, zwischen Lämmem die Lyra spielend als

Präfiguration Christiro und des Guten Hirtenrr in Erscheinung tritt.

Ovid kehrt zu den Urspritngen des Mythos zurück. Aber der Erfinder der

Musik und kulturstiftende Heros, der bis heute in Jean Cocteaus

Wandgemälderyklus im Rathaus von Menton fortlebt, ist gemeinsam mit

anderen Känstlersagen in das carmen Perpetuum der MetamorPhosen

eingebunden.r2 Dadurch unterscheidet er sich grundlegend von seinen

Vorgängem - und von der Mehrzahl der für unterschiedliche Zwecke

und Alschauungen rezipierten Orpheus-Bilder nach ihm. Leben (met.

l0,l-85) und Sterben des Sängc§ (met. ll,1-66) bilden bei Ovid den

Rahmen ftlr Orpheus' Vortrag vor den Unterweltsgöttem (met. l0'17-

39)rr: Er ist als Gedicht im Gedicht konzipiert. Die beiden Grundthemen,

die Allmacht der Musik und der Liebe, sind darin zu einer EinheiL

verwoben.

Ovid zeigt uns das Schicksal des Orpheus in doppelter Beleuchtung.

Zwar ist Orpheus als Künstler zweimal erfolgreich: Er bewegt die Götter

der Unterwelt mit seinem Gessng (met. l0,l-52) und die Natur (met.

10,78-11,3). Doch der Sieg des Künstlers vermag dem Menschen

Orpheus nicht zu einem glücklichen, erfüllten Leben zu verhelfen. Trotz

seines künstlerischen Erfolges verliert er Eurydike; obwohl er seine

Sdnune erhebt, töten ihn die Mänaden. Daraus kann Ovid nur eines

schließen: Orphea nequiquam voce vocatur (met. 10,3, vgl. 11,40).

Proyozierend und neuartig in seiner Paradoxie steht dieses Motto am

Anfang und Ende der ovidischen Orpheuserzählung: die Machtlosigkeit
der Stimme, deren Zauber Steine, Bäume, Flüsse, alle Lebewesen, ja
sogar die Totengötter erliegen.

Zum ersten Mal tritt uns die Kunst des Orpheus in seinem Lied

erliegt: Er beruft sich in seiner Rede auf Amor und er verliert Eurydike
amans (met. 10,57). Und der Sänger, der in seinen Liedem nach dem

verhält - Lyra und Haupt des Orpheus und mit ihnen seine künstlerische
Begabung sind auf Lesbos ilbergegangen (met. 11,54_60) _, findet er
seine Erfilllung.

Vor Ovid schrieb Vergil (georg. 4,453-527) die vielleicht berühmteste
Orphei fabulats über die Liebe zweier Menschen, die stärker ist als der

Ovids Orphcur urü Poliziür0

'0So z.B. Anfalg des 3. Jls. in der Callistus-Kstakombe in Rorn
rrAnfang dcs 4. Jhs. in der Priscilla-Katakombe in Rom oder um 320 in der

Kslskombc an der Via tatina, siehe J. Elsner, tmperial Rome and Christian

Tiumph (Oxford 1998) l55i Abb. I03; auf Mosaiken, Sarkophagen oder als

Statuetten, siche F. van der Meer - Ch. Mohrmann, Bildatlas der frühchristlichen
wclt, dt, At§gabc von H. Krafl (Cütersloh 1959) | 55f Abb. 514-519

r2Coctelus Gemäldezyklus isr 1957/8 entstanden Zu den Kilnsllersagen siehe z.B

die Minysstöchter (Ov. mel. 1,734-454), die Pieriden (5,294-678), Arachne (6,1-

145), Marsyas (6,3E2-400), Daedalus (8,152-235) und Pygmalion (10,241-297)
rrDcBillien bchandclt ulld didaltisch aufbercitet von R. Claesser. orpheus als

Redner, AU 38 (1995) 27-40.
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victusque animi.2o Ovid rationalisiert den Mythos. Nicht Achtlosigkeit
und blinde Begierde'' haben Orpheus veranlaßt, sich nach Eurydike
umzuwenden, sondern die zu große Besorgnis der Liebe (czra), weil sie

noch von der Wunde geschwächt ist. Als Vorbild fur den Aufstieg aus

der Unterwelt hat der Dichter die normale menschliche Situation eines

Paares ausgewählt, das einen Berg besteigt. Er konzentrien sich auf das

Motiv der Liebe, das bereits in der Orpheusrede anklingt und bei der

tragischen Wende in dreifacher Variation erscheint: als Sorge um das

Wohlergehcn der Geliebten, in dem Wunsch, sie anzusehen, und seiner
Liebe überhaupt.22

Angelo Poliziano, der Freund Lorenzo de' Medicis, benutzt die Orphei

labulo der beiden römischen Dichter als Sprungbrett, um seine eigene

fabulo di Orleo daraus zu schaffen. In angeblich nur zwei Tagen hat er
im Jahre 1480 mit seinem Schauspiel Fabula di Orfeo in Mantua
,,inmitten eines ständigen Trubels" Iiir den kunstliebenden Kardinal
Francesco Gonzaga das erste ,weltliche Mysterienspiel' nieder-
geschrieben.x Polizianos Or/eo geht der Geburt der Oper voraus.2a Die
Einteilung in filnf Akte stammt sicher von ihm selbst, die Titel in
Renaissance-Latein von einem frühen Redaktor.25 Der äußere Rahmen

lovery. georg.4,49l.
2fSchl0ssclworle in Ve rgils Ceorgica sind luror (4,495) und subito dementio 14,488),

--siehe Ch. SeBEI (Arxn.2) 47 tnd 63f.uot. rnel. 10,56f.t ne delicerel, meluens - avidusque videhdi az,o/':s. Das zweite
Motiv ftr den Blick zurilck entspricht no€h am ehesten det absltaktcn demenlia
Vergils.

!!Hinsichtlich des Festes schrieb Poliziano in einem Ilrief an den Mantuaner Höflin8
Carlo Ca.na.le, der O{eo sei 1480 in,,tempo di dui giomi, in rra continui tumulti"
verfallt worden. Aufiraggeb€r war der ,,Cardinale Mantuano", d.h. Francesco
Gonzlga, Kardinal von Bologna und Bruder des Mantuaner Markgrafcn Fcdcrico.
Siehe S. Orlando (Hg.), Poesie italiane (Anm. I) l9f. und dazu D Gurhmilller, Di
nuovo sull'Or/eo delPoliziano, in: Poliziaro nel suo rempo (Anm. l) 201-216. Die
anSebliche Improvisation uDd Fcrtigstellung in nur zwci Tagcn isr nur cin
rhctorischü Topos; das Stilck war lärgsl konzipiert, vgl. T Leuker (Anm. l) 47
trnd 92.

2'lm Karncval des Jahres 1607 fanden in M?rntua dic Auffi[rungen dcs Orleo von
Claudio Monteverdi und Alessandro Slriggio nach einem Libreuo von Poliziano
stalt. Zu Monleverdis Oper siehe W. Schuben (Anm. 2) 44-48.

zrDas von Poliziano zum Tcil rn Shnzen geschriebene Schauspiel wrurdc immcr
wieder aufgefilhn und später von Anronio Tebaldeo (F. Pestonchi, KLL 9, 1974,
1495 s.v. h fesh di Orfeo) oder einem anonymen Auror (8. Cuthmtillcr, in:
Poliziano nel suo tempo 216: ,,fone il Boiardo") ztr det Oryhei lragoedia in fünf

Ovids Orplcus ur)d t,(rizi.lro
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Mit Eurydike ist der Mensch Orpheus gestorben: ,,lhr Tod hat in mein

Herz den Tod gesäf', lautet das Echo Polizianos auf Ovids Vorlage.ro

Übrig bleibt nur der Künstler (varer), der sich von jetzt an ausschließlich

seiner Kunst widmet und keine Frauen mehr zu lieben vermagr'- nach

dem Urteil beider Dichter ein unmenschliches Leben, da unter Orpheus'

Homosexualität eine ganze Gruppe von Menschen leidet.r2 So entspricht

es der poetischen Cerechtigkeit, wenn Orpheus, der Stifter dionysischer

Mysterien, von den Mlinaden, den Verehrerinnen des Dionysos-Bacchus,

im Rausch zcrrissen wird.
Poliziano teilt auch das Todesmotiv mit Ovid, indem er aus Orpheus

ein dionysisches Opfer und einen zweiten ,Pentheus" macht.ll Daß

Polizianos Fabula di Orfeo mit einem Bacchanal endet, war k ein Züall.
Der Tag der c6ten Aufführung dilrfte der 15. Februar gewesen sein,

jener Faschingsdienstag, der damals bacchanaliorum dres hieß und mit

einem Banken am Hofe Gonzaga begangen r+r-rrde, an dem sowohl der

Mantuaner Markgraf Federico als auch sein Bruder Francesco, der

Kardinal von Bologna, teilnahmen.r' Die communis opinio, nach der das

Schauspiel anläßlich einer Mantuaner Doppelhochzeit im Juni 1480

öffentlich aufgefilhn wurde, kann aufgrund des noch laufenden

Trauerjahres fur eine Schwägerin des Kardinals heute als überholt

gelten.rt

roF"bula di Orfco, v. 335 (ed. Orla.ndo 126\t ... poi ch i orta colci ch'ebbe il mio

rrOv. met. l0,?8-85r ... omnemque relugerat Orpheus llenineom Venerem ..., mullas

tamen atdot habebot I iungere se voti ,..
J2ov, met. 10,82: multoe doluere rcpulsoe ygl. den Sckei eincr Bacchantin in

Poliziano, Fabula di Orfeo, v. 354f. (ed. Orlando 126): Ecco quel che I'amor nostro
ditDruzzo: / oh oh. sorclle, oh oh, dianoli norre!

3]Zrr R"zcption von Aischylos' Tmgödie ,,Pentleus" und der ,,Bacchantinnen" des

Euipides durch Poliziano siehe K. KcrCnyi, in: J. Schondorll (Anm. I ) 2l f.
!S. Carrai, Implicazioni cortigiue nell'Orfeo di Poliziano, Rivista di lettcratura

italiana 8 (1990) l0 (mil einer anderen JahEsdatierung), B, Guthmuller, in:
Poliziano nel suo tcmpo 202f. und T. Leuker (Anm. l) 45. Nach dem Prolog des

Mcrcurio tritt ein parrore schiavone (v. I 5f: ed. Orlando I l0), eine §pische Figur
des venezianischen Kamevals, auf.

"Si"he T. Lcuk".. präzjse Einordnung (44-46, Anm. l) in die zeitgcnössischc
Hislorie und seine Forschurgsdiskrssion. Anders elwa das glunllegende Werk von
P. Burk€, Trsdilion and Innovation in Renaissanc. Italy. A Sociological Approach
(London 21974), dt. Dic Renaissance in ltalien. Sozialgeschichte einer Kultur
zwischen Tradirion und Frfindung (Berlin l9t4;'?1992) 109, 167 und A.'lissoni
Benvenutis EinleitunS, L'Orfeo del Poliziano (Anrn. l) 58-70.

Beide, Ovid und Poliziano, stellen die Kunst, r6lvr1 äiluriich wie
Sophokles in der ,,Antigone', (332-367) und Horaz (carm. 1,3), als
Triumph und Verhängnis des menschlichen Geisres dar.16 Darin berühren

Kunsthandwerks, Pygmalion als begnadeter Bildhauer.
Stets ist es der Wunsch des Künstlers, die Harmonie zwischen innerer

und äußerer Realität, zwischen der Welt und seiner Vorstellung von ihr,
herzustellen. So will Ovids Orpheus Eurydikes ungerechten, zu frithen
Tod durch seine Sangeskunst korrigieren. Arachne, die Tochter des
Idmon, eines Purpurllirbers aus Kolophon, will sich durch ihre Webkunsr
die soziale Geltung verschaffen, die ihr durch ihre Cebua verwehrt ist.r7
Daedalus, der Erbauer des Labyrinths auf Kreta, sucht durch die
Konstruktion seiner Flilgel die Freiheit zu erwerben, die ihm Minos
längst versprochen hatr8, und pygmalion will der Unkeuschheit der
Iebenden Frauen
entgehen.,eum d :?ä: ;.":H?-,1li,T:
Mensch, der in sei eistungen mit der Gottheit
wetteifert, nach dem Unmöglichen. Stolz daraui ihre Webkunst aus
eigener K-raft erworben zu haben, will sich Arachne mit der Götrin pallas
Atheneao, die die Frauen den Gebrauch von Webstuhl und Spinnrocken
geletul hat, messen. Daedalus sucht den Luftraum durch neuanige, von

()vii.ls orphcus uDd l,oliziuiro
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ihm konstruierte Flügel zu erobemar; Orpheus will mit seinem Gesang

die Totengötter rühen; allein Pygmalion bittet Venus bescheiden um ein

Mädchen, das seiner Elfenbeinstatue gleicht.a':

Die Kilnstler sind, was ihre Kunstwerke anbelangt, alle erfolgreich:
Nicht einmal Pallas kann das Gewebe der Arachne tadelnar, das

Labyrinth aufKreta ist unzugängliche, die Flugwerkzeuge des Daedalus

funktionierenat, der Gesang des Orpheus tut seine Wirkunga6 und

Pygmalions Elfenbeinstatue wird von Venus belebt.a' Alle diese

Menschen sind durch Eigenschaften ausgezeichnet, die sie Grenzen

überschreiten lassen und zu Künstlem machen: der Stolz und der

Arbeitseifer der Arachne, durch den sie sich aus niederer Herkunft
emporgearbeitet hat, das Vertrauen aufsein Werk, das Daedalus den Mut
gibt, sich in die Lufl zu erheben, die übergroße Liebe des Orpheus, die
selbst Steine und Totengötter rührt. Und alle erliegen schließlich dieser

ihrer Begabung, die ihnen zunächst Erfolg bringt. Der Mcnsch ist der

von ihm entworfenen Kunst nicht mehr gewachscn; er scheitert an seiner

eigenen Größe.

Der Stolz der Arachne erträgt es nicht, daß Alhene ihr Gewcbe
zerreißt: Sie erhängt sich.a3 Daedalus' Sohn, Icarus, komrnt in seinem

Übermut der Sonne zu nahe: Das Wachs zwischen den Flügeln schmila,
und er stihzt ins Meer,ae Orpheus erliegt seinem eigenen pathos und
verliert Eurydike wicder.ro Ihrem spezifi schen Charakter entsprechend,
auf den sich ihr Talent gründet, werden manche Künstler durch ifue zu
geringe, andere durch ihre zu große Menschlichkeit am Leben schuldig.
Arachne verweigert einer ,,alten Frau,,(Athene) den gebührenden
Respektrr, Daedalus tötet Perdix5r, und Orpheus verleta, von Liebe
überwältigt, das Gesetz des Todesr! und der Natur.5. Nur pygmalion, der
in seiner übergroßen Keuschheit sich selbst die vollkommene Frau zu
erschaffen sucht, wird durch eben diese Keuschheit davor bewahrt, das
Unmögliche zu verlangen, welches ihm gerade deshalb gewährt wird:
Venus haucht seiner Elfenbeinjungfrau Leben ein und gibt sie ihm zur
Frau.lJ

Selten zeichnet sich das Selbstverctändnis des Dichters deutlicher ab als
in den Künstlersagen, wo die Größe und Tragik des Künstlers so eng
beieinander liegen. Ovid benutzt die Sagen von Arachne, Daedalus,
Orpheus und Pygmalion als Vehikel, um die Grenzen des Künstlers zu
beleuchten. Das Selbstbewußtsein ihres Auto6 Ovid, der Kallimachos
als weniger begabt denn technisch ausgefeilt kitisiert56, ist kaum
geringer als das seiner Protagonisten. Im Unterschied zu Kallimachos

()vids ()trrcus ulld l,r'liziu'r(,

'rOv. met. 8,188f.: D.x it, et ig otos animum dimittit in arles / norurumque novat.
1tO!. rnel. 10,274-216t ,,si dare cuncla poteslis, I sit coniuhx. opto" (no ausl,,,;t

,eburnea virgo'l dicere) Pygnalion ,.si,?tilis neo" drxir ,,ehurnae!" Zum Lied des
Orpheus siehe R. Glaesser (Arm. l3) 33-38 (Struktur und Stilisierung) und 38-40
(emotionaler Ausbruch in der percrutio\.

arOv. mel. 6,129 t.: Non illud Potlas, non illud carperc Livor t pos:iit r.tpus; doluit
successu lovo vitoqo ...

aaOv. met 8,167f.: ... vixque ipse (i.e, Doedalus) reverti I od lihek potuit: lunta clt

rlOv. met. 8.200-202: Poslquon monus u ima coeplis I inposita est, geminas oprlcx
libtovit in olos I ipse suum cotptl\ motoque pependit ifi outo.

'6Ov. met. 10,40-48: 'Ialia dicentert nedosque o.l verba moyenlem I exsakgucs

Jlebanl animae . . Eurydicenque vocont. met. 10,88-90: Quaporlquum porle rcsedit
I dit genilus vales el rtb sohonlia movit, I umbra loco venil ..- mel. 10,143f.i Tale
netnus votes otlra.xerat inque leraru / concilio medtus tr.rh:t volucrum sedebat,
met. I l,l f.: Catmne dum toli silvas animosq e.feratufi / Thrcicius valer^ cl saxu
seouentia ducit ...

'7Ov. mel. 10,281-286i ... yisa tepere esl- / Adnovet os tlüum, monibus quoquc
peclora lerrrplal: / lemplalum mollescit ebur posiloque tigore I subsidil di&itis
cedilque, ul Hymellia sole I cero renollescil troclaloque pollice multos lleclitur in
lacies ipsoque Jil utilis usu.

a8Ov. met. 6,1l4l: Noz tulit inJelk loqueoque unimoso lgavit I tt ltuhl



t98 SICRID MR,A.I'SCI ITJK

und zu Vergil bezeichnet Ovid nicht Apollons Auftrag, sondem die

eigene praktische Erfahrung (zszs) und sein persönliches Talent
(ingeniun) als Triebfeder seines künstlerischen Schaffens.lT Scin

Künstlerideal hat sich in der allgegenwärtigen Opposition von Kunst und

Natur vom sorgfültig ausgefeilten Stil und handwerklichen Können (ars)

des Kallimachos oder der Neoteriker hin zur natürlichen - und.

zwangsläufig egozentrischen - Begabung (ingenium) des lndividuums
verschoben. Umgekehrt werden die Kilnste wie bei Sophokless8 zum

Inbegriff all dessen, was den Menschen auszeichnet. Nicht zuletä
dadurch aber erweist sich die Kunst als ambivalent: Der Mensch ist ihr
Schöpfer und ihr Opfer zugleich.

Unter diesem hohen Anspruch betrachtet der Dichter auch seinen
eigenen Sturz, wenn er in der Zeit der Verbannung im ,barbarischen'
Tomis flIr seinen Grabstein das Epitaph dichtet: ingenio perü Naso poeto
, eo (fist.3,3,74). Als offizieller Grund fflr seine Verbannung aus Rom,

den Ovid selbst als carmen et error bezeichr,et, wurde der leichte Ton
seiner erotischen Dichtungen angegeben; zur Bestätigung wurde die,,{rs
amatoria aus allen öffentlichen Bibliotheken entfemt. In Wahüeit dürfte
er - und darin bestand sein verhängnisvoller error - einem Mitglied aus

der Familie des Augustus oder dem Princeps selbst zu nahe getreten

sein.5e Das Schicksal des Orpheus aber, des ersten der Dichter und
Sänger, der so sehr die Gefühle zu wecken versteht, daß er ihnen selbst
erliegt, kornmt dem seinen am nächsten.

Der selbstbewußte individualistische Anspruch des Dichters hat seinen
Erfinder Ovid nur kurze Zeit überlebt. Bei Persius sind es die äußeren

Umstände, die ihn zum Schreiben seiner Satiren inspirieren; er
beschreibt Hunger und Geldnot als seinen magister artis ingenique

57Ov. tsist, 4,10,25f.r Sponte sua cormen ntlmeros vehiebat ad optos, / et quod
temptobam scribere versus etot. Hi€rzu W. Stroh, Ein mißbrauchtes Distichon

-Ovids, in: M. von Albrecht - E. Zinn, Ovid (Darmstadl 1968) 567-580.
stsiehe oben s. 195.
stDie bcsten Erklärungen zu mdglichen CrUnden ftiI Ovids Exil liefen R. Syme,

History in Ovid (Oxford l97t) 216-22t. F,in ähnliches ,Ver8ehen' wurde dem
Prätorianerpräfekten C. Septicius Claru-s im Hinblick auf die Frau Hadrians
nachgesagt und fllhne zu dessen Stura siehe HA, Hadr, I1,3, Spekulariv isr Ch.
Kortens r€ligionspolitische These zur Verbamung Ovids, vgl. Ovid, Augusrus und
der Kult der Vestalinnen (Frankfilt u.a. 1992): Sie geht von einer von Augustus
erÄvungenen religionsF,olitischen Legitimation des Prinzipats durch die
Priesterinnen der Vests aus.

()vids ( »phcu! ufld ll,liznü'(,

largitor,@ Nur Angelo Poliziano, der Renaissancedichter und Freund
Lorenzo de' Medicis, greift in seinem Drama über Orpheus den Konflikt
im Inneren des Künstlers wieder auf, dessen übermaß an Gefuhlen
übermenschliche Leistuag und übermenschliches Leid hervorbringt
(siehe das Motto nach dem Titel)6r:

Nun kannst auch du mir keinen Trost mchr geben,
Geliebte Leier, mit dem Lied aus alten Tsgen,
Den Himmel muß ich weinend aus den polen heben,
Die Nachtigall entllieht vor unseren Klagen.

Angesichts so zahlreicher bewußt gezogener parallelen verwundert es
nicht, daß sich Poliziano als novw Orpheus mit dem von ihm
beschriebenen Dichter identifiziert und sein alter ego in den Bilhnentod
schickt.62 Seine Fabulq erhält dank der Interpretation von T. Leukefl
eine neue autobiographische Dimension: Sie ist das Reuebekenntnis
eines gereiften,,neuen' Künstlers, der durch die Verschwöru ng der pazzi
sein irdisches Clück in Florenz, verkörpert in der Allegorie Eurydike,
verlor. Kaum zurückgewonnen - Lorenzo de' Medici sagte poliziano am
l. Dezember 1479 den Lehrstuhl für Rhetorik und poetik zu -, war es ein
zweites Mal zerbrochen, als es in Caffagiolo zum Konflikt mit Lorenzos
Frau kam und Poliziano sich scheute, den florentinischen Herrscher auf
seiner geführlichen Mission nach Neapel zu begleiten. Er verließ Florenz
nur fünfTage später am 6. Dezember.
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Da es in der Renaissance üblich war, Dichtung allegorisch zu lesen, ist

es immer möglich, daß e in Werk wie der Or/eo fur seinen Verfasser und

seine ersten Leser eine oder mehrere verschlüsselte Bedeutungen

enthielt. Die in ltalien beliebteste Interpretation der Metamorphosen

scheint die von Ciovanni de Bonsignore aus dem 14. Jh. gewesen zu

sein; die 1497 und 1533 in Venedig gedruckten Ausgaben cnthalten auch

seine Allegorisierungcn. Darin verkörpert Eurydike - mit Anklängen an

Boethius - die ,,Urteilskaft" (ragionetole oder rect<t iu.licio).64 Dct
Teufel führre Orpheus in Versuchung, daß er vom rechten Weg abwich

und seine Uneilskaft, seine Eurydike, verlor. Er bereute, betete zu Gott,

und sein Urteilsvermögen \rurde ihm unter der Bedingung zurück-

gegeben, daß er der Versuchung (,,sich umzublicken") nicht noch einmal

erläge. Die Ambiguität vom Erfolg und Scheitem des Künstlers wird in
der Bonsignori-Ausgabe visuell eingefangen: Die Illustration zeigt den

musizierenden Orpheus im Kreis der unbeweglich lauschenden Tiere,

der seinen Bogen wie einen Liebespfeil gegen seine Brust richtet (siehe

Abb.). Ilorpatv<ov rp<rri6eootv ov6ppatov örüv tp<otct,,,in seiner

Brust bewahrt er augenlose jähe Liebe", lautet ein Vers aus einem

verlorenen orphischen Gedicht (OF 82, p. 155 Kerr.), ,,ihr Tod hat in
mein Herz den Tod gesät" schreibt Poliziano (vgl. S. 194). Der

Renaissancedichter, der Bonsignores Deutung zweifellos kan[te,

identifiziert sich mit dem Künstler, der sein Urteilsvermögen verlorcn

hat,

aG. Bonsignori, Libro Decimo de Ovidio Metarnorphoseos dc Orpheo el Eurydicc
(venezia 149'l) LXXVI, Cap. v (p. 85): ,,La alegoria come Orpheo ando

alinfemo", jelzl in: Ovidio melarnorphoseos vulgare, ed. crit. E. Ardissino
(Bologna 2001) Eine Kopic dcr Orpheus-Seiten aus dem Bonsignori'Druck
verdan-ke ich G. Huber-Rebenich. Siehe hierzu P. Btrrke, Die Renaissance in Italien
(Anm. 35) 166 und 201. Lyra und Plektron des Orpheus sind in der

Buchillustration durch cin zeitgenössisches Saiteninstrument mit Bogcn

wicdergegeben.

Ovids Orphcux urxl I'(',i/i,trn'

Orpheusdarstellung aus G. Bonsignori, Libro decimo de Ovidio Metamorphoseos de
Orpheo et Eurydice (venezia 1497) LXXVI, Cap. V (p. 85).

Illustruzione tratte dall'O*o del Poliztano, F irenze, c- I500.
V. Bmnca, Poliziano e l'umancsimo della parola, Abb. 9
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Poliziano gehörte dem Freundeskreis um Ficino unC Lorenzo dc' Mcdici
an; fotglich dürfte das Drama auch etwas über das Wescn der Liehe

aussagen, über das an der Platonischen Akademie diskuticrt wurde "5 Dic

Rede des Phaidros in Platons Symposion enthüllt, daß Alkestis den MuL

hatte, ftir ihre Liebe zu sterben, während Orpheus diesen Mut nicht
aufbrachte und die Unterwelt ,,weichlich ... wie ein Spielmann", d.h.

lebend, betrat.6 Deshalb gaben ihm die Götter Eurydike nicht, sondem

zeigten ihm nur ihre Erscheinung. Auch Pico della Mirandola erörterte

diese Passage in einem Kommentar zu einem Liebesgedicht von

Beniveni, in dem er den Liebesakt mit dem Sterben und die menschliche

Liebe mit der Liebe Gottes vergleicht. Das Bild vom blinden Amor war

den Renaissance-Humanisten aus dem Neuplatonismus vertraut;

Während Ficino die Liebe in seinen Exzerpten zu einer höheren Form

der Existenz als die Vemunft erklärte, schrieb Giovanni Pico: ,,Liebe hat,

wie Orpheus sagt, keine Augen, weil sie über dem Intellekt steht."67

6Jl4?7 beende(e der Arä und Philosoph Marsilio Ficino seine Übersetzung der
pl&tonischen Schriflen in der Villa in Careggi, darunbr auch Sopro lo amore,
,,Über dic Lieb€ und Plalons Castmahl" (Erstausgabe 1544). Die ,,Entrückung" als
Ermöglichung der Erkenntnis Cottes, wie Ficino sie in seinem frdgmentarisohen
Römerbriefkommentar am Beispicl der paulinischen lheologic vorstcllt. und dic
Liebe, die er in seinem Kommentar zu Platons Symposion als das die Vcmunfl
Übersleigende skizziert, crgänzen sich wechselseitig: Theologische und
philosophische Erkenntnis stimmen in Ficinos Platonismus hinsichtlich der
Erkenntnis des,dritten Hirnrnels" ilbcrein. Siche I{. und M. Münklcr, Lcxikon der
RenaissaDce (Milnchen 2000) 317 s.v. Platonismus.

sPlat. S).rnp. 7,179d:'Op96a 6i töv oi&ypor ärel,fl ärärepycrv ä( "Ar6ou <p&opc
6ei(o.wt§, ti§ ltvarxdq,, ü9'ffv fixev, oütlv 6E oü ö6weg, ört pol,Ooxi(eorot
056rer, &te öv rt0op<066g, Kci oü,rolqrav överc toO öpo,og &no0vfioxer.v
öorep "Alxr1otr.g, ätld. 6rqpuevaordr ((iv €isüvdr ei§ 'AröoD, Alkestis'
Todesb€rcitschafl als Eßatzopfer ist dos gemcinsafic zentra.le Motiv der sonst
divergiercnd€n Auslegungen des Mythos seit Euripidcs. Sclbst in Rilkes
,,Alkestis", die keine wiedervercinigung des Paares kemt, steht es, auf wenige
Augenblicke komprimic(, im Mittelpunkt des tragischen Ceschehens, siehe ILJ.
Tschiedel, tulkes ,Alkestis', WS I l4 (2001) 757-772.

67Die Definition pe, ,itom quandom intelligcnlia meliorem in den Exccrpto Matsilii
Ficini ex gtaecis Procli commentoriis in Alkibioden Plalonis primum, Opcß p.

l9llf. entspricht Picos Wort unter der Marginale Cur Amor caccus bei Agrippa
von Nettesheim, De occults philosophia (1533) lll, xlix (p. 3l,6): ldeoque anoren
Orpheus sine oculis desctibit, quio est supra iktelleclum. Let erer dachle däbei an
eine Anspielung aufOlpheus im Timaios-Kommcntar dcs Proklos (l3C). Siche dic
Kap.,,Orphcus zum Lobe der blinden Liebe" (68'9t) und,,Amor als Todesgott"
(177-197) bei E Wind, Pagan Mystcrics in thc Renaissance (London 1958), dt.

Ovidx ()rphcus unJ ll)liriurx)

Poliziano weckt mit seinem Drama Orleo bewußt Assoziationen an die
beiden bekanntesten zeitgenössischen Deutungen der Orpheussage, die
einander hier überlagem. Seine mythischen Gestalten sind nicht als

Personifi kationen abstrakter Eigenschaften zu verstehen. Handlungen
und Situationen, in die Orpheus (Poliziano) und Eurydike (Florenz)
geralen, werden vielmehr moralisierend verallgemeinert: Poliziano, der
es vorzog, sein Leben nicht nk seinen Freund Lorenzo de' Medici und
§eine Liebe zu Florenz zu riskieren, übt einerseits Selbstkritik an seiner

eigenen Feigheit; andererseits gibt er seiner Hoftrung Ausdruck, durch
seine Reue Florenz in der Allegorie Eurydikes von neuem zu erringen.
Lorenzo de'Medici und sein Kreis, denen derartige Allegorien vertraut
waren, verstanden die Botschaft, die sich hinter diesem Komplex
intellektueller Anspielungen auf den Erfo)g und das Scheitem des

Orpheus verbarg,

Der Dichter Poliziano, der wie Ovid zu einem ,barbarischen'
Publikum,ins Exil'nach Mantua wechselte und ein Kamevalsspektakel
für dessen Beditrfnisse schrieb, versuchte Florenz mit seiner Fabula di
Orfeo zurilckztgewinnen. Seine Strategie ging auf, und die Darbietung
im Februar 1480 wurde ein Erfolg. Am 21. April wurde Poliziano in
Mantua feierlich geehrt, erhielt einen Freitisch aufLebenszeit6r, und nach
dem Trauerjahr wurde sein,,Orpheus" als emtes italienisches Drama in
Mantua öffentlich aufgefthrt.@ Auch Lorenzo de' Medici war von
seinem in die Fabula di Orfeo elngekleideten rhetorisch-poetischen
Selbstbekenntnis beeindruckt, das von einer Le era apologetica
begleitet wurde.?o Er sprach Poliziano am 29. Mai 1480 den Lehrstuhl
für Rhetorik und Poetik zu, den er ihm kurz vor der Krise im Dezember
des vergangenen Jahres in Aussicht gestellt hatte. Nur sechs Jahre nach

Hcidnische Mysterien in der Renaissance (Frankfu( 1987), femer P. Burke, Die
Renaissance in Ilalien (Anm. 35) 167 und 204,

63C.B. Piccotti, ll viaggio d'lsabella d'Estc a Mantova nel giugno 1480 e Ia
datazione dell',,Orfeo" del Poliziano, Ciomale storico della Ietteratura italiana 158
(r9Er) 376.

6eZwischen dem 12. Oktober 14EO und dem 6. November l4El, siche T. Leukcr
(AIm. I) 92.

'oem I9. Majz l4to vcrfaSte Poliziaro dic Letrero opologertca, die er dem Medici
von Baccio Ugolini ilberbringen ließ. Siehe T. Leuker (Anm. l) a6f., 57f, 62f. und
t8. Ugolini war in der überarb€iteten Fassung als Hauptdarsteller fltr die Rolle des
Orpheus vorgesehen, der das Elogium in lateinischen Versen auf Kardinal
Francesco Gonzaga rczilierte, vgl. dic Regieänweisung in der Fabula di Orfeo, v.
138-189 (ed. Orlando I I6- I I8).

)ot
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( )vi(ls ( )rtnrrls ruxl |,,1iliillx,

Antike zur Klassik. Der Literaturhistoriker F. de Sanctis'n sah in ihm
sogar den Durchbruch zu einer neuen Epoche und einem neuen
Menschbild: ,,Nach langer Vergessenheit in der Nacht der zweiten
Barbarei wird Orpheus bei den Festen einer neuen Zivilisation
wiedergeboren und liihrt die Herrschaft der menschlichen Natur, oder
besser gesagt, des Humanismus, ein,"

seiner Rehabilitierung lührte Poliziano seinem Publikurn dic Macht der

Kunst vor Augen, indem er Orpheus' Sieg über den Taftarus als

,,wahrheit" rühmte: Orpheus, vielleicht ein Selbstbild Polizianos, sicher

aber der inspiriene Künder geheimer Wahrheiten (vales), verkörpert in

den 1486 entsknde nen Nutricia, wie D. Gall gezeigt hat, die zentrale

Figur bei der Kulturentstehung, in die das Weltbild des Renaissance-

dichters wie eine Kefte aller frtiheren und späteren Dichter, darunter

auch Lorenzo de' Medici und dessen Sohn Piero, mundet Tr

Abgesehen von Polizianos Orfeo, der Schöpfung dieses einen

mythologischen Renaissancedramas' fand der Individualismus des

Künstlers, der Züge seines Persönlichen Dilemmas in sich trug, wenige

Liebhaber und Nachahmer. Er wurde bald zugunsten des konventio-

nellen literarischen Programms einer von Gott verliehenen ars wieder

aufgegeben, das Spätantike, Mittelalter und den Ai'bruch der Neuzeit bis

in die Klassik überdauerte, ungeachtet dessen, ob die heidnische

Dichterweihe durch die Musen vollzogen wurde oder Christus die Musen

als Quelle poetischer lnspiration ersetzte.T2 Er§t dic zeit des Sturm und

Drang bringt wieder mehr Verständnis fiir die psychologische Eigenart

und zwischenmcnschliche Sonderstellung des Künstlcrs auf, und in dcr

Gestalt von Goethes ,,Torquato Tasso", des Dich!ers' der seinem

grenzenlosen Subjektivismus folgend gegen ge§ellschaftliche Regeln

verstößt und sich dabei selbst zerstört, findet das Künstlerdrama seine

Vollendung.T] Polizianos Orfeo, der die sacra representazione ablöste

und dem Renaissancedrama den Weg bahnte, schlägt die Brücke von der

'rNuuicia 283-286 (ed . del Lurrgo): Nec lobula mendax I Parrhasio lapides novßse

A phiona pleclro. / Otpheos atque l)tam c na de volle seculas / in caPut isse

retro liquiäo pede lluiinis undas. trlil einem Preis auf Lorcnzo dc' Mcdici und

seinen 
'Sohn 

Piero, Polizianos Schulcr, klingt das werk aus- Siehe D Gall,

Polizians Nulricia (Anm. l) 129f. und 143.
72Paul. Nol. carm. 10. b€s. v 19-22 (CSEL 30,25) i.lber Ausonius' Musen: ollirl

z\xischen chrisllichen Intellektuellen (Göttingen 2002) 2 | 9
?lz, Goethe. Drama als ,,Disproponion des Talents mit'lcm tcbcn" siehc C von

Wilp€n, Sach\'/ö(crbuch der Literatur (Stuttgan 1969) 417.

74F. de Sanctis, Il perfetlo umanista: Poliziano, in: dcrs . Sroria della le[eratura
iraliana, Bd. I , hg. von L. Russo (Milano 2 

t 960) 368-3 77.


